
,
Frankreich oder auch der ehemaligen
CSSR, hat der andere Partner zu 75
oder mehr Prozent die deutsche
Staatsangehörigkeit. 

Aus Tabelle 4 wird erkennbar, dass die
Religion bei der Partnerwahl eine Rolle
spielt, dass die Bindungen aber längst
nicht so hoch sind wie bei der Staats-
angehörigkeit und dass hier der Ein-
fluss deutlich sinkt. 1988 hat die Zahl
der rein evangelischen Eheschließun-
gen vorn gelegen und einen Anteil

vun-
gen erreicht. 2007 dominieren mit
einem Anteil von 34,6 Prozent Ehe-
schließungen zwischen Personen, die
nicht den beiden großen Kirchen an-
gehören. Der Anteil der rein evangeli-
schen Eheschließungen erreicht 2007
nur noch 11,8 Prozent und hat sich
damit fast halbiert. Rein katholische
Eheschließungen liegen auf dem glei-
chen Niveau (11,7 %), weisen gegen-
über 1988 (18,3 %) prozentual aber
keinen so starken Rückgang auf. 

Quelle sind zwar alle Stuttgarter ent-
halten, die geheiratet haben, aber
eben nur Daten von Stuttgartern. Von
den im Rahmen der Bewegungsstatis-
tik ermittelten Daten können als Ehe-
schließung im traditionellen Sinn nur
Fälle gezählt werden, bei denen beide
Ehepartner zum Zeitpunkt der Ehe-
schließung in der Gemeinde gemeldet
sind. Ist dagegen ein Ehepartner in
einer anderen Gemeinde gemeldet,
verkörpert diese „Eheschließung“ sta-
tistisch gesehen nur eine „halbe“ Ehe-
schließung in der betreffenden Be-
richtsgemeinde. Theoretisch dürfen
die in dieser Form aus der Bewe-
gungsstatistik zu gewinnenden Daten
nicht gemeinsam ausgewertet wer-
den, da für einen Teil der Fälle der
Merkmalsträger die Eheschließung
und für die übrigen Fälle die ehe-
schließende Person ist. Um den Merk-
malsträgerwechsel auszuschließen,
dürften nur eheschließende Personen
in die Auswertung eingehen. Dazu
müssten die vollständigen Eheschlie-
ßungen jeweils mit zwei Personen
und der Rest als Einzelperson in die
Auswertung eingehen. Dann ist aus
der Statistik der Eheschließungen aber
eine Statistik der eheschließenden
Personen geworden. 

Abbildung 1 veranschaulicht diese
verschiedenen Betrachtungsmöglich-
keiten. Die grüne Linie zeigt die Ehe-
schließungen vor Stuttgarter Standes-
ämtern. Die blauen Linien veran-
schaulichen Eheschließungen, von
denen mindestens ein Ehepartner in
Stuttgart gemeldet ist: fett und dun-
kelblau die Eheschließungen, bei
denen beide Partner in der Gemeinde
gemeldet sind, hellblau und mager
die „Eheschließungen“, die aus Paa-
ren wie Einzelpersonen bestehen, tür-
kis und mager die davon abgeleitete
Zahl der Personen, die die Ehe ge-
schlossen haben. 

Abbildung 1 enthält noch eine wei-
tere Information: als rote Linie die Zahl
der Ehepaare, die weniger als ein Jahr
verheiratet sind und somit im Be-
richtsjahr geheiratet haben. Diese Zahl
ist aus der Bestandsstatistik zum Jah-
resende gewonnen. Von diesen Per-
sonen ist zwar nicht bekannt, wo sie
geheiratet haben, dafür stehen aber
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------- Kurzinformation -------

Zur Methodik der Daten zu 
Eheschließungen in der 
Kommunalstatistik

Utz Lindemann

evangelisch
römisch-

katholisch
sonstige/keine 

Religion
insgesamt

Mann

Evangelisch  741  429  153 1 323

Römisch-katholisch  415  674  99 1 188

Sonstige/keine Religion  332  229  603 1 164

Insgesamt 1 488 1 332  855 3 675

evangelisch
römisch-

katholisch
sonstige/keine 

Religion
insgesamt

Mann

Evangelisch  374  212  196  782

Römisch-katholisch  191  370  167  728

Sonstige/keine Religion  325  234 1 097 1 656

Insgesamt  890  816 1 460 3 166

Personen

Personen

1988

2007

Frau

Frau

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 4:  Eheschließungen in Stuttgart 1988 und 2007 nach Religion

Die scheinbar einfache Frage nach der
Zahl der Eheschließungen der Stutt-
garter Einwohner ist zumindest in der
Kommunalstatistik gar nicht so leicht
zu beantworten. Man kann die Frage
traditionell beantworten und die Zahl
der Eheschließungen vor den Stan-
desämtern der Stadt auswerten. Diese
sind auch Basis der „amtlichen“ Sta-

tistik der Eheschließungen. Diese Zah-
len spiegeln jedoch nicht unbedingt
das Heiratsverhalten der Stuttgarter
wider, da in Stuttgart auch Auswär-
tige den Bund der Ehe schließen kön-
nen und Stuttgarter vor einem Stan-
desamt in einer anderen Stadt. So feh-
len in dieser Statistik häufig ausländi-
sche Eheschließungen, da Ausländer
gerne im Herkunftsland heiraten. Zu
jeder Eheschließung sind aus dieser
Quelle aber demografische Daten von
beiden Ehepartnern verfügbar. 

Aus der Fortschreibung der Meldere-
gister ergibt sich auch kein umfassen-
des Bild. In Statistiken aus dieser
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für jeden Ehepartner, wie bei der Sta-
tistik aus den Standesamtsdaten, wei-
tere demografischen Daten zur Ver-
fügung. Die Statistik der Eheschlie-
ßungen auf diese Weise zu generieren
vermeidet die geschilderten Nachteile
der Datenquelle Bewegungsstatistik
und sie enthält auch die Eheschlie-
ßungen, die nicht vor Stuttgarter
Standesämtern beurkundet sind. Auf
kommunaler Ebene liefert diese Da-
tenquelle qualitativ hochwertige und
in sich schlüssige Informationen zu
den Eheschließungen des jeweiligen
Berichtsjahres. Der Einfluss der Wan-
derungen soll nicht unerwähnt blei-
ben, da der Bestand zum Jahresende
nur die Eheschließungen nachweisen
kann, die am Jahresende als Paar in
der Gemeinde leben. 

Tendenziell verlaufen alle Linien der
Grafik ähnlich und lassen einen Rück-
gang der Zahl der Eheschließungen
erkennen. Im Vergleich zu 1990 ist die
Zahl der Eheschließungen um ca.
1000 gesunken. Legt man die Ehe-
schließungen aus dem Einwohnerbe-
stand zu Grunde, ist dies ein
Rückgang um fast ein Viertel (- 928/
- 22 %). 

Aus dem Unterschied zwischen Zah-
len des Standesamts (2007: 2198
Eheschließungen) und den aus dem
Bestand ermittelten Eheschließungen
(2007: 3166) kann auch geschlossen
werden, dass etwa ein Drittel der Ehe-

schließungen von Stuttgarter Einwoh-
nern 2007 nicht vor einem Standes-
amt der Stadt erfolgt ist. 

Für einen Vergleich der Zahlen aus der
Bewegungsstatistik (2007: 7412 Per-
sonen) und dem Bestand (2007: 6332
Personen) müssen zunächst durch
Umrechnung in „eheschließende Per-
sonen“ vergleichbare Zahlen herge-
stellt werden. Es ist zu vermuten, dass
ein Teil der eheschließenden Personen

nach der Eheschließung zum auswär-
tigen Partner gezogen ist oder noch
ohne Partner in der Gemeinde lebt
(2007: ca. 300 Männer und 200 Frau-
en), weil 7412 Personen, die im Be-
richtsjahr die Ehe geschlossen haben,
am Jahresende nur 6332 Personen,
die als Paar in der Stadt leben, gegen-
überstehen. In die Differenz gehen al-
lerdings auch Paare ein, die im
Berichtsjahr zu- oder fortgezogen
sind. 
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Abbildung 1:  Eheschließungen in Stuttgart seit 1987




